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Zur Geschichte des Tages. 
D e r  g i a a n j m i n i f t e r  B r t s l t l  k o l l  d t »  « K e n  S n t l i i m f  d e «  

Sta«»«»»sai,schlag»» für »«» Jahr 1SS9 btreil« ««»gearbeitet Hab»». 
Demnach «Srd« »hne »««e Bei,Stz«i,g d»< öffinllich»« »rtdit« und auch 
»dne Sll«rnhShi,u,. lediglich durch dir erste- SleuerSiefarmMabregeln 
und durch fattaeseßle Sparsamteil in den «utgabeii, soivie mit Hilf' 
der weiiere», schon vorgesehene» Beröußerung von Staaltgülern da« 
Eltitgcwicht in Soll und Haben hergestellt werden—so verstch-rn regit-
rnngtsrenndliche BlStter. Ist aber den Tteuerpftichiigen mit dem Tröste 
gedient^ daß die jetzige Last nicht vermehrt werden soll? Slaattvoran-
schiSge, welche die Stt«e,I>arde nicht fühlbar erleichtern^ stnd „kein Slaff 
ju fieudigen Vesingen." 

Ejechische Bliiltter btsprechrn die Krage einer Kiederanfnahme 
d e s  p o l t t i s c h e u B i i n d n i s s e t  z w i s c h e n  d e n  C z e c h e n  u n d  
Polen, welchit bis znm Negierungtantritt det Freilierrn von Benst 
destanvin. Die „Eazeta Rarodowa" zählt nun alle Bedingungen ans, 
«nter denen «in solches Bundniß den Polen annehmbar ersch'inen tiiinl,. 
Das polnische Blatt verlangt von deii l^zechen: l .Sie soHlea ihr !ö«»dniß 
«lt der pfässisch-hochadeliegtn Partei, mit den Vchwarzenberg's, Thnn » 
und Elam's aufgeben', 2. follte« sich des ferneren Liebingrlns mit 
«ußlaud enthalten; S. solltrn stch g.ioShnen, den Ausgleich mil Ungarn 
als eine vollbrachte «nd unumstößliche thatsache anznsehen. und 4 
sollten fit Alles thun^ um mit ihren deutschen Landtleutea in griedeu 
«nd Eintracht ltben zu können. 

3 »  » e n u a  w i r d  n ä c h s t e n s ,  w i e  d e r  „ I n t e r n a t i o n a l "  m , l d e t .  
eine Demotraten Bersammlung tagen und sollen Mazzini, grlix Py-t. 
Garibaldi und andere hervorragend« Führer der fortgeschrittensten 
Parteien derselben theilnehmen. 

N a p o l e o n  h a t  d e n  S t e u e r e i n n e h m e r n  b e f e h l e n  l a s s e n  d a ß  N i e ­
mand wegen Steuirrückstönden bihelligt werden soll. Manih« diutcn 
dies als Zeichen bevorstehender ^ammeranflisnng uud Neuwahlen 

E i n e  d u n k t e  C h a t .  

Bon V. NnpPw». 

(1. Fortsetzung.) 
Beide verfolgten schweigend nebkn einander dkN Weg. Der Doktor 

ließ die klaren, scharfen Augen ringsum über die Gegend schweifen, wäh­
rend seine beweglichen Züge jedem seincr Gedonken. wie er aufstieg und 
»vieder ging. Ausdruck zu geben schienen — um seinen Mund sich bald 
ein stnnendks, trauriges Lächeln legte, bald wie eine Erinnerung ein Zug 
lachenden Humors über sein ganzes Geficht zuckt'', bald seine Stirn sich 
wie in tiefer Sorge bewölkte. 

Der junge Mann neben ihm schien nur einem einzigen Jdeengange 
uachzuhängtn. blickte entweder starr iu'S Weite, oder mit finster zusammen-
^Menen Vrauen aus den Sattelknops vor fich; aber wie ihm seines 
Begleiter» Schweigen fast erwünscht zu sein schien, so ließ fich auch an 

Doktor kaum eine Beachtung der schweigsamen Stimmung seines 
Gesellschafters wahrnehmkn. Erst als Beide die volle Höhe unweit deS 
Eingangs zum Walde erreicht, warf der Alte einen raschen, scharfen Blick 
über die ganze Umgebung, zügelte dann plötzlich sein Pserd zu langsa-
mercm Gange, daß der Andere wie unwillkürlich aufsah, und st,gtc dann 
mit dem vollen Tone warmer Zuneigung: „Fritz, mein Junge, laß unS 
einmal wie in alten Zeittn reden — waS thuft Du noch da tiüben. wo 
ich Dich soeben herausgeholt habe?" 

Ein rascher Farbenwechsel ging über deS jungen MauneS Gesicht. 
„Was soll ich anders thun. Doktor." sagte er. fich augenscheinlich zu 
einem Tone von Verwunderung zwingend, „als einen einfachen Äcstlch 
machen? Sind die Anna und ich nicht Nachbarkinder gewesen von 3u-
gend aus?" 

„Nenne mich doch Onkel. Fritz, wie Du's auch in den letzten Jahren 
noch manchmal gethan." erwiderte der Andere ruhig. „Du sprichst dann 
vielleicht aufrichttzer und vertrauüngSvoller zu mir. ES ist mir gerade 
so. als müßtest Du einen guten Freund jetzt recht nörhig haben!" 

G-g-« dt« Ansprach» de« Papst«». 
(Rede, gihalten in der Eitzung der Marburger Vezirttverteetunsi vom 21. Suli.) 

(Schluß.) 

Unsere BaterlandSlosen haben neben den überirdischen doch noch auch 
irdische Wünsche, und sie gingen weiter. Die neuesten Nachrichten von 
der Enttäuschung RomS über die verkehrte Wirkung, welche die Alloku« 
tion ans Oesterreich gemacht hat, bewiesen, daß sie nur zu richtig war 
die Meldung, nach welcher von den geistlichen und ritterlichen Wallfahrern 
Rom die Versicherung gegeben worden ist. daß eine Berl^ammung der 
österreichischen Berfaffung genüge, um den ganzen freiheitlichen Reuba« 
über den Haufen zu werfen. Rom dachte: wenn so hochgestellte teute 
cS so bestimmt wisscn. so muß eS wahr sein. Die Lockung war auch 
zu groß. Rom stieß in die nlte Posaune, die einst bei Jericho Wunder 
gethan; aber daS Wunder blieb auS. und daS Bollwerk blieb stehen. 
Das Bollwerk blieb stehen, weil Männerherzen eS bilden. Herzen von 
ganz getvöhnlichkn Menschenkindern, aber von Menschenkindern, die ein 
Baterland haben, die ihr Baterland über alleS lieb haben, und in Dew 
ji^ttigcn. welche gemeine Sache machen mit Rom. wann es die über-
müthige Hand ausstreckt nach den Grundfesten deS freien Staates, dem 
fie selbst, wenn auch nur alS Parasiten, angehören, nichts erblicken, als 
gemeine Baterlandsverräther. 

Der Gedanke, die rechtmäßigen Gesetze eines Landes ungiltig zu er-
klären, und durch einen Appell an den Fanatismus der Ignoranz zu 
deren Mißachtung aufzufordern, mag sich heimisch fühlen in der Brust Jener, de-
neu der Zweck daS verwerstichste Mittel heiligt; Derjenige, von dem die Je-
suiten ihren Namen genommen haben, hat einen solchen Gedanken nie 
gedacht oder gar ausgesprochen. 

Aber ich habe mir vorgenommen, auf die religiöse Seite der Sache 
nicht näher einzugehen Es hat auch die neueste Kundgebung Roms 

Das Auge des Sprechers blitzte so forschend zu seinem Begleiter 
hinüber, daß dieser wie unwillkürlich den Blick senkte. „Es wird Vir 
^hrscheinlich schwer, mein Zunge, das rechte Wort gegen eine« alten 
Menschen, wie ich bin. zu treffen," suhr jener nach einer Pause mit einem 
leichten Kopfnicken fort, „und weißt Du. ich hal»t auch zuletzt Deine Be-
kenntnlfse gar nicht nöthig. Du stehst die Frau AmtSräthin gerade mit 
dknselltkn Augen an, wie srüher die Anna alS Mädchen, da steckt Alles 
darin — hast Du Dich dcnn aber wohl schon einmlil gefragt, was Du 
mit Dlinen sortdau^rnden Besuchen anrichten kannst? Hast Du denn schon 
ein einziges Mal Dich über Deine eignen still begehrlichen Gedanken er« 
hoben und au die Lage deS armen jungen WeibeS gedacht. daS wahrlich 
alle seine Krast nöthig hat. um den Muth zu einer getreuen PstichtersÄ-
lung nicht zu verlieren, und nicht erst neu hervorgerufener Kämpfe bedarf, 
um ihre Stärke zn erproben? Wir kennen unS. yritz. und ich weiß ja 
wohl, daß nichts vorbedacht Unrechtes hinter Deinen Wegen steckt, aber 
jeder besonnene Mensch fragt sich doch bei seinem Handeln: wotiin kann 
das zuletzt führen? Willst Du. wenn einmal die Rederei der Leute Dich 
zum Einstellen Deiner offenen Gänge zwingt und Du dann vielleicht nicht 
mehr Herr einer verbotenen Leidenschaft in Dir bist, auf heimlichen Wegen 
ein armes Wesen ruiniren. daS mötilicherweise nicht die Kraft zum Wider-
stände Dir gegenüber hatte?" 

Rothe hob langsam den Kopf und begegnete mit einem stillen, dunklen 
Blicke drm eindringlichen Auge deS alten ArzteS. „Meinen Sie nicht. 
Vnkei." erwiderte er in ementhümlich tiefem Klange seiner Stimme, „daß 
ganz sonderbare Verhältnisse stattgefunden haben muffen, wenn ein junges, 
schönes Mädchrn. dtiS nichts von Sucht nach Reichthum oder nach eiuer 
liesonderen Siellung gewußt, sich einem Menschen zum Weibe gegeben, 
der außer seinem Gelde kaum mehr alS den Ruf eines alten Sünders 
aufzu'veisen hat? und meinen Sie nicht, daß solche besondere Berhältniffe 
auch eine ganz andere Betrachtung der Dinge, als wie sie im gewöhn-
lichen Leben gilt, zulassen könnten?" 

. Der Doktor hielt plötzlich sein Pferd an und sah seinem jungen Be-
gleiter, der wie unwillkürlich seinem Beispiele gefolgt war. starr in das 
Gesicht. „So weit also schon?" stieß er hervor, während sich seine 
ganze Stirn in eine Sorgenwolke hüllte. „Klar verdedacht also!" Er 
schüttelte kurz und energisch den Kopf, während er seinem Pferde wieder 



mit der Religio« selbst nichts zu thun. so wenig, als unsere gegenwärtige 
Negieruug eiue religionsfeindliche ist. Vas Rom in der Schule bezweckt, 
ift die Verdnmmnng des Volkes, und das gehört nicht zur Religion. 
Was Rom bei der Ehe retten will, find Ti»xen und G-bühren; das ge­
hört vielleicht zur Religion. Was Rom an unserer Versoffung verab-
scheut, ift der Durchbruch der Freiheit und modernen Civilisulion, mit 
der es nun und nimmer flch befreunden will; das steht sogar im schrei-
endften Widerspmche mit dem Ehriftenthum. dem velkündiglr der Frei-
heit. wie der modernen Elvilisation. Für die Herrschsucht unserer Episkopalen 
und Feudalen aber ist ein einfältiges und unselbständiges Volt L»bens. 
bedingung. Was liegt Rom doran, ob Oesterreich gedeiht oder zerfällt, 
sobald es seiner Vevormundug sich entreibt? Die geudtUen wollen ans 
Ruder kommen, und was liegt an einem Oesterreich, das nicht noch ihrer 
Pfeife tanzt 7 Uns dagegen, denen d„s Baterland warm am Herzen liegt, 
erfaßt eine heilige Scheu bel dem bloten Gedanken an gewisse Minister« 
kamen, über wtlche das ^erz des h. Baters und unserer Baterlandslosen 
in seliges Entzücken gerathen würde. 

Die Religion ift wirklich, wie die vorliegende Adresse jagt, „n u r 
d e r  D e c k m a n t e l  f ü r  s e l b s t s ü c h t i g e  u n d  f r e i l j e i t s f e i n d .  
licht Zwecke" Nicht auf die Gesetze, welche mit der Kirche in Be-
rührnng kommen, beschränkt sich der Uebergriff uns rer heiligsten Grund­
rechte: die Freiheit der Forschung, der Presse, jede Möglichkeit eines echten 
^rtschritts, den Parlamentarismus überhaupt will Rom uns rauben! 
Rom hätte es gar pfiffiger anstellen können, wenn es ihm einzig darum 
zu thun gewesen wäre, das Volk auf dem empfindlichsten Fleck zu treffen, 
auf daß der Theilnahmsloseste die Augen aufreiße. Eine Stimme der 
Entrüstung und des gerechtisten Unwillens erschallt aus allen Theilen des 
Reichs; wie Ein Mann erhebt flch das ganze Volk; es streckt die 
Arme ans, aber nicht um den Fluch zurückzugeben, nur um jein gutes Recht 
zu umklammern: es weit, daß das Recht mit dem Menschen entstanden 
ist, und daß mit dem Aufhören des Rechts der Mensch aufhört. Rom 
hat weit übers Siel gescholsen: es hat nicht nur am Staate, es hat an 
der Menschheit fich vergriffen. 

Ich empfehle Ihnen den Anschluß an die vorliegende Adresse, meine 
Herren l weil fie nach meiner innigsten Ueberzeugung den richtigen Ge-
Honkengang des Lölkes nicht richtiger wiedergeben könn»r. 3n schlichter 
Mannhaftigkeit sagt fie der parlamentarrschen Regierung, daß das Volk 
auf fie vertraue, und daß, energisch fortschreitend auf dem eingeschlagenen 
Wege, auch fie auf das Botk vertrauen könne. Darauf komnlts au. Es 
ist nicht genug, daß Krone und Regierung erkennen, was dem Bolke 
Roth tbut ; zur glücklichen Lösung der Aufgabe findet fich die erforderliche 
Kraft nur iu der Sinmüthigkeit des Volkes. Mit schmerzlichster Miß-
billiguug sah Rom wie der Kaiser von Oesterreich dem Volke gab. was 
des Lölkes ist. weil es wohl ivußte, daß er dadurch den verläßliHsten 
Wächter gewann sür das. was des Kaisers ist, einen ganz anderen 
Wächter, als der Feudalismus Einer war. dem wir das Konkordat 
verdanken und den die Geschichte nur kennt als einen Bedrücker der 
Fürsten und Erdrücker der Völker. Wo Fiirst und Volk in edler Ein­
tracht ihr ganze Kraft aufwenden, um die Pflichten zu erfüllen die das 
Vaterland ihnen auferlegt, da geschieht — trotz ollen Allokutionen und 
Hirtenbriefen der Welt — ein gottgefällig Werk, und unter diesem 
Zeichen kämpfend, kann Oesterreich ficher sein, daß alle Blitze, die Rom 
gegen es schlendert, auf Rom zurückfalleu. 

B .  E a r n e r i .  

den Aügel ließ, und mehrere Minuten laug verfolgte er wortlos, die zu-
fammeugezogenen Augen gerade in s Veite gerichtet, die Straße. 

„Willst Du mir wohl etwas von Deiner besol»dern Betrachtung der 
Dlnge sagen?" unterbrach er dann, den Kopf unzufrieden herumwerfend, 
das Schweigen, „weißt Du vielleicht etwas Anderes, als daß hier eine 
rechtsgültige Ehe besteht, glücklich oder unglücklich, kommt dabei gar nicht 
in Rechnuug, die durch sich selbst jede Hoffnung sür.einen Dritten aus­
schließt und dereu Betrachtung von einem andern Standpuukte als dem 
des gewöhnlichen Laufs der Dinge zu nichts als zum Verbrechen 
führen kann?" 

Ein tiefer Schatten ging über das Geficht des jungen Manues. 
„Wir wollen die Sache fallen lassen. Doktor!" versetzte er, kalt gerade 
ansblickend. nnd der Alte nickte wie im stillem Aerger. 

„Konnte mir das schon denken." sagte er, „es ist aber noch immer 
ein schlimmes Zeichen gewesen. Fritz, wenn eine Sache die gerade Wahr­
heit nicht hat vertragen können!" 

Lom Walde her war soeben ein junges Bauernweib, einen Hand­
korb am Arme, aus die Straße heraus getreten, und über Rothe s Gesicht 
schoß bei ihrem Erl»licken ein Strahl von Genugthuung. während dennoch 
seine Lippen fich verächtlich kräuselten. Es war eiue krästitie. hochge­
wachsene Gestalt mit st, chenden schwarzen Au^n. und der herausfordernde 
Blick, mit weichem sie die herankommenden Reiter musterte, paßte ganz 
zu einer eigenthümlichen Selbständigkeit und Freiheit, welche ihren Gang 
und ihre Bewegungen bezeichneten. „Kennen Sie die Person dort, 
Doktor?" fragte der junge Mann halblaut. 

Der Alte blickte seitwärts, als wolle er von der Begegnung nicht 
die geringste Notiz nehmen, durch seine Züge aber ging es wie eine halb-
unterdrückte Verlegenheit. In der nächsten Minute halten Beide die 
Frau passilt und bogen in den Wald ein. 

^Ja. Doktor." begann jetzt Rothe. „daS war die eigentliche Amts-
räthin. wenn auch nichl in rechtmäßiger Ehe. und soll noch heute fich 
ganz bestimmter R'chte erfreuen. DaS arme Opfer aber, welches der alt, 
Sünder fich als Kronkenpste,ierin. als Wärterin sür einen abgenützten 
Körper gekauft, soll nicht einmal das Recht haben, einen Jugendfreund 
zu empfangen! — Gut, Doktor." fuhr er wie in aussteigender Erregung 

A«» ?Srd»r«»g der GtcherhettsVeret««. 
In der letzten Schung der Bezirksvertretung wurde auch die Frage 

verhandelt, tvos diese Vertretung zur Förderung von Sicherheitsvereinen, 
wie fich in Kötsch einer gebildet, thun könne. Nach dem Antrage, welchen 
der Obmann. Herr Hauptmann Seidl. im Bezirksausschüsse gestellt und 
welchen dieser angenommen nnd der Bezirksvertretung vorgelegt, wurde 
von letzterer beschlossen: Der zur Berathung der Frage, wie der Sicher­
heitsdienst in den Landgemeinden zu ordnen sei. verstärkte Bezirks-
ausschub habe Bchuss Förderung von Bereineu, welche die Handhabung 
des öffentlichen Sicherheitsdienstes bezwecken, Satzungen zu versassen nnd 
in der nächsten Sitzung der Bezirksvertretung zur Kenntnißnahme mit-
zntheilen. 

Herr Hauptmann Seidl begründet seinen Antrag folgendermaßen: 
„3n Kötsch wird die Bildung eines Bereines von Abschiedern, Reser­
visten uud Urlaubern angestrebt, welcher den Namen: „Militär-", „Le-
teranen-" oder „Sicherheitsverein" erholten soll. 

Aus dem mir vorliegendem Statutenentwurfe entuehme ich, daß der 
Zweck dieses Bereines die Erhaltung der Ruhe und Ordnnng im Umfange 
des Pfarrbezirkes Kötsch (vorläufig nur für denselben) ist nnd derselbe 
eine Art Sicherheitßwache bilden soll, nm bei Heessen einzuschreiten, die 
Ezeedenten festzunehmen und an die betreffende Behörde abzuliefern, ver­
dächtige Individuen anznhalten nnd dem zuständigen Gemeindeamte zu 
übergeben, bei vorgekommenen Diebstählen den Thätern eiftiast nachzu­
forschen und alle Mittel zur Habhaslwerduug derselben und Auffindung 
des gestohlenen Gutes anzuwenden, bei Streisnngen mitzuwirken, oder selbst 
Streifungen vorzunehmen u. s. w. 

Die Zweckmäßigkeit solcher Bereine liegt auf der Hand; bei der all­
gemeinen und sehr fühlbaren Unstcherheit der Person und des Eigenthums 
wären solche Vereine, den Gemeindevorständen fich znr Berfügnng stellend, 
in deren Händen die besten Sicherheitswacheu nnd wurden die wohlthätigen 
Folgen solcher über das ganze Land fich ausdehnender Berelne nicht 
iange auf fich warten lassen. 

Die bestehenden Geseke oder die Autonomie der Gemeinden werden 
durch derartige Vereine nicht im mindesten verletzt, da ja jeder einzelne 
Gemeindeinsasse berechtigt, soaar verpflichtet ist. in den Füllen mitzuwirken, 
welche stch der Verein zum Zwecke gesetzt hat. 

Der A. 48 des Gemeindegesetzes dürfte, wenn auch dort nur von 
wählbaren Gemeindemitgliedern die Rede ift. doch eine Handhabe bieten, 
derlei Vereinen den Sicherheisdienst übertragen zu können, wenn der Ge­
meindeausschuß überhaupt einen derartigen Beschluß faßt. 

Selbstverständlich könnte von einer Entäußerung irgend welcher 
Rechte und Pflichten nicht die Rede sein, sondern diese Vereine müßten 
Hilfsorgane der Gemeinde sein nud fich auch nur als solche betrachten. 

Die Förderung der Gründung von derlei Bereinen, die am richtigsten 
Sicherheitsvereine genannt würden, dann die Leitung derselben in richtige 
Bahnen lväre nun uach meiner Anficht die Aufgabe der ÜZezirksvertretung. 

Ueber Beschluß der Bezirksvertrctnng vom 16. v. M. hat der ver­
stärkte Bezirksausschuß die Frage, wie der Sicherheitsdienst in den Laad-
gemeinden zu haudhaben sei. zu berathen; der vorstehende Gegenstand 
liegt ganz innerhalb des Kreises dieser Berathnngen. 

Freiwillige Sicherheitswachen müßten mindestens ebenso ersprießlich 
wirken, wie freiwillige Feuerwehren. Warum soll, wenn ein theil der 
Lokalpolizei in die Hände der freiwilligen Feuerwehren gelegt wird, ein 
Gleiches nicht auch bezüglich der freiwilligen Sicherheitswachen — der 
Sicherheitsvereine — der Fail sein? 

fort, „ich will Ihrer Anfchanungsweise der Dinae folgen, ich werde Anna 
nur noch ein einziges Mal sehen z aber sagen Sie mir, der Sie diesen 
Menschen genauer kennen müssen, als er ftch selbst; auf wie viele Jahre 
kann es ein solcher gemtßbrauchter. in allen Fugen loser Lebensmechanis­
mus noch bringen? 

^Warten Sie einen Augenblick, damit Sie mich nicht wieder vernr-
tbeilen." setzte er rasch hinzu, als des Arztes Augenbrauen fich zusammen-
zogen und dieser einen Ansatz zum Sprechen machte. „Sie wissen 
Zweierlei noch nicht, und dieses sage ich allein dem guten Freunde, der 
Sie mir haben sein wollen. -- Als ich hier wegging," suhr er lang­
samer fort, „wußte ich nicht, daß sie, deren Herz »ch.mir so girn ero­
bert. wenn ich nicht ein feiger Tropf gewesen wäre, schon längst an mir 
gehangen. Drei Nächte lang hat fie geweint, daß ich ohne das rechte 
Wort von ihr gegangen war. und hat gemeint, fie habe in mir fich selbst 
betrogen. So etivas mag schon im Leben passiren und ohne besonderen 
Schaden vernarben, wenn nur nicht hinterdrein, wo es zu spät ift. eine 
Stunde kommt, die klares Licht bringt und Beiden ilir sclbstgeschaffenes 
Elend erkennen läßt. Als Sie aber heute auf des Amtsraths Gute an­
langten. Doktor, da traten Sie mitten in eine solche Stunde, da wußten 
wir Beide, woran wir mit einander waren, da hatte die halbe Verzweif­
lung über ein ganzes verscherztes Lebensglück uusere Seelen gesaßt, da 
«rußte ich aber auch und hatte es ausgesprochen, daß ein Mensch um 
eines einzigen versäumten Wortes willen nicht zeitlebens elend sein darf. 
So, Doktor, und nun reden Sie. wenn Sie mir noch etwas zu sagen 
haben — verlangen Sie von mir. ich soll noch fünf Jahr warten, nnli 
ich will warten, wenn Sie ficher find, daß sie dann frei ist ich spreche 
fie noch heute Abend, und sie wird geduldig ausharren wie ich selbst; 
sagen Sie mir aber nichts mehr von dieser rechtsgültigen Ehe. die jede 
Hoffnung vernichtet; sie kommt mir vor. wie die Verurtheilung eines 
unschuldigen Mensch'», der um eines verspäteten Zeugen willen verdammt 
bleiben muß. da einmal daS Urtheil gesprochen ivorden!" 

Der alte Arzt blickte starr in die Bäume vor sich, ohne zu ant­
worten ; aber Rothe schien auch mehr um seiner eigenen Erleichterung 
willen gesprochen, als eine Gegenaußerung erwartet zu haben. Schweigend 
und finfter verfolgte der Letztere neben seinem Begleiter die Straße, bis 



vb m,« dl« o««kbtt»d»« s»«ch«r »enine autschlütlich 
dtm Militirftiad« ««gehört habt«, «»«r »b der Beitritt jedem Uadeschil. 
teilen frei steht, ist eine Krage uniergeordaeter Bedeutung, «nd welche« 
von Beiden -njnftrebe» sei. wird die Sache de« verstärkten Beurkta«». 
schilset s'ia. Ich michle meine Ansicht nnr dahin antsprechen. dah 
diese« «ereiaen ohne ««»schliejung b-s-nd»« thtiiger »emeiadeinsaffen 
doch ei« gewiffer militSrischer «»strich gemahrl bleibe, weil Hiedur» ein 
Bindemittel zwischen Militär und Civil gefunden würde, weil hiedurch die 
Gemeindevorstände eine Kategorie von Staatsbürgern zu ihrer Berfüguna 
erhielten, die. und mcift nicht mit Unrecht, im Rufe stehen. Anordnungen, 
welche von einer Civiibehörde ausgehe»^ prinzipiellen Viderftand entae« 
geazuseken. " 

Abgeschen von den Bortheilen solcher Bereine in Ansehung der ös-
femlichen Sicherheit, darf auch die moralische Seite der Sache nicht 
unterschätzt werden." 

Vermischte Rachrichten. 
A r b e i t e r h S u s e r . )  V e i  G o l o t h u m  i n  d e r  

Schweiz läßt ein Unternehmer eine Reihe von Arbeiterhäuschen erbauen, 
die dem taufenden Arbeiter auf nicht mehr als 800 bis S00 granten 
zu stehen kommen und in sein Sigenthum übergehen, sobald er 200 ftr. 
davon eingezahlt. 

( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  W a n d e r l e h r e r . )  D i e  l e t z t e  
Karlsruhe hat die Anstellung von lanbwirthschast-

lichen Wanderlehrern beschlossen. Die Ausgabe dieser Lehrer besteht nicht 
m der Leitung von landivirthschastlichen Winterschulen, sondern ausschlicß. 
lich darin: die landwirthschaftliche» Berhältniffe der einzelnen Orle und 
Kreise genau zu erforschen, sodann die häut?lichen Wirthschaften zu prü-
feu. die Landwirthe auf vorkommende gehler und MitstSnde aufmerksam 
zu machen. Kulturverbefferungen herbeizuführen und durch klare Rechnung 
nachzuweisen, in welcher Weise und mit welchen Mitteln die Rohertragniffe 
^rmehrt und die Produktionskosten vermindert werden können. Die 
Wanderlehrer müssen stch daher an jedem vrte mindestens einige Wochen 
aufhalten und später ihren Besuch iviederholen. 

( S c h u t z v e r e i n  g e g e n  u n s i c h e r e  K u n d e n . )  D i e  A u s -
Hebung der Schuldhast hat unter den Berliner Handwerkern eine Bewe-
a u n g  h e r v o r g e r u f e n ,  d i e  N a c h a h m u n g  v e r d i e n t :  e s  i s t  n ä m l i c h  a u s  d i n  
Innungsvorftänden ein Ausschuß gebildet worden, um die Gründung 
eiues Schutzvereins gegen unsichere Kunden zu berathen. 

( A r t h u r  G ö r g e y )  i s t  m i t  4 0 0 0  f l .  j ä h r l i c h e n  G e h a l t k s  z u m  
Direktor der Drasche'scheu öiegelei in Pest bestellt worden, nach der an 
ihu ergangeum Afforderung. „sein reiches chemisches Wissen im Interesse 
der Unternehmung zu verwerthen." Görgey war gesonnen, diese Anstel-

Auszuklagen, weil er die Kettenbrücken Gesellschaft, die ihn aus der 
ptiulichstev Roth gerissen, nicht verlassen wollte. Und nur als diese selbst 

pk Bemerkung aufforderte, daß es ihm bei seiner 
»hatrraft wohl möglich sein wird, beide Aemter gleichzeitig gut zu beklei-
den. entschloß er fich hiezu. - v » -
»  « - ' ^ ' " ^ ^ » . ' ^ l ^ m l u n g  v o n  T r i e n t . )  S i n  B e r i c h , e r -

Anzeiger" schreibt; Als ich in früheren Iahren 
die BibUothek eines verstorbenen Geistlichen durchstöberte. fiel mir aus 
emm Buche ein Blatt heraus, das von der Hand des Berleblen de-
schrieben ivar. und Rachstehendes ivortlvörtlich enthielt: Kaiser gerdinaad I. 
nebst vielen anderen deutschen gürsten drang sehr nachdrücklich bei dem 
5^?^'!.bu.?llent auf die Abschafiuaa des Roth Sölibats. Srfterer ließ 
dies Geschäft vorzüglich durch Düdisch. Bischof von günskirchen (in 

nach kurzer Seit der Wald zu beide« Seiten zurücklrat. im Grunde ein 
langgestrecktes, freundliches Dorf sichtbar ward und der Weg stch »heilte 

Hier hie^der Alte sein Pferd an. wandte langsam den Kopf nach 
dem jungen Manne und reichte ihm die Hand, „gritz." sagte er mit 

Ausdruck der Sorge, „laß den Teufel nicht Herr lverden 
Uder Dein klares Geivissen l Wer eines Andern Eigenthum beaehrt ist 
^ch nur einen Schritt vom Diebstahl enisernt. und wer eines Menschtn 
«od zur Stufe für sein Glück macht, iveiß nicht, ivas er in seiner Leiden-
Aast begehen mag. Zm Uebrigen tröste und leite Dich Gott, mein 
Sohn, und solltest Du einmal fühlen, daß ein ehrlicher treuer Kampf sür 
ein reiues Gewissen doch allein das Rechte für einen wahren Mann ist 
so komm zu Deinem Onkel, er wird Dir als treuer Freund zur Seite 
L..kennen lehren, größer als Dein heiß.s 
Mnt ste Dir Mals geben könnte!" Cr nickte zweimal dem junaen 
Manne freundlich und dennoch mit dem Ausdruck unverhehlter Bekilm 
MetNiß zu und ließ dann sein Pserd in die Slraße einbiegen, »velche 
Anhöhe^^^^^^ abgesonderte Besitzungen an der jenseitigen 

Es tvar sieben Uhr am nächsten Morgen, und der Doktor schritt 
^ngjam aus seinein in der ganzen Pracht des Sommers pran.^den 
Garten der HiNterthur seines kleinen Hauses zu. Ivo die alt- Haushälterin 
bereits zum ziveiten Male gerufen, daß der Kaffee kalt wirde. als er 
nne Gestalt mit abgetragener Soldatenmütze, einen kräftigen Stock in 

^us^u^ vollen Amtseifers auf stch zukommen sah: 
von drüben!" sagte er kopfnickend, nachdem er. einen 

Augenblick stillstehend, den Herankommenden erkannt, „etwas BeiondereS 
bei Such f" 

„Ich denk». Herr Doktor." «erseKie der Angeredete: „sie halien 
heute MoAen den Herrn Amitraih erschlagen im Obstgarten aufaefunde«: 
der Herr Institiar hat gleich nach dem Srricht in der Stadt aelchickt 
»orläufig aber selbst die ,i«thivendi,>e Untersuchung vorgenommen und 
wünscht, wenn aich dem unglücklichen Herrn nicht mehr aeholsei, »erden 

Doktor sogleich hinüber käme, um über die besonder« 
Art de« »ode« e,n «ntachten adjugeben." (Fortsetznng folgt.) 

Ungarn), seinen »esandlcn betreiben. Sine VteHe aut de« (in «ufter-
haftem Latein geschriebene«) Berichte diese« Bischof» an den «aiser ist sehr 
wichtig, weil sie da« hellste Licht aus jene« Koucil «lest, welche« de« 
singendsten Fordernnaen der mächligsten gürsten und der rinficht«vollft«» 
Manner au« alle« Ralionen znwieder. den RothSölibat ans« «««e 
sanktionirte und dadurch,« verewigen gesucht hat. ,..«a« konnte man.-'-
heißt e« iii dem Berichte de« oben erwähnten Bischof« wirtlich, 
„„ausrichten in einer Versammlung, in der die Stimmen nur gezählt, 
nicht nach ihrem inneren Gehalt und Werth beurtheilt wurden? Täg-
Us'hin. wie hungrige und dürftige Bischife. zum gr»»»r«« 
Thell MilchdSrtige und durch Ueppigkeit verderbte Jünglinge «ach »rient 
geslogen kamen, gedungm. um ihre Vtimme nach de« Äapste« Wille» 
«bjugeben, unwissend und dumm, aber dennoch durch ihre Umverschämt-
heit und Berwegenheit nützlich. Sowie diese sich ,» den alten Schmei». 
lern de« Papste« aesellt hatten, da jubelte fiegriich die «ottlofiakeit. »«d 
« » Beschluß gefaßt «erden. ««ßer im Slnue «nd naih de« 
wiHen Derer, welche in der Bertheidigung der Macht de« Papste« ««d 
sei»»« «ohtteben« de« HSHtp««kt der Religio« erblickte«. Ueberha«« 
ran» t« durch die Sihlechtigkeit Derjenige«, welche berufe» und g»»o««e» 
IN Tnent ersinnen, so weit, daß die B«rsamwl«ng »jcht a»« Bischöfe» 
I-nderii au« Masken. nicht au« Me«sch««, s»»deru au« Bildsäulen. die 
^rch stemde 'u Bewegung gesetzt .verde«. ,» bestehe« fchim. D«. 
Mehrzahl lener BlschSf« waren Miethlinge und wie Dudelsäcke, («in Sn-
strument der Landleute), welche man anblasen mnß. wenn fi» »l»,n lon 
von stch geben sollen. Der heilige «»eist hatte mit dieser «athtver-
sammlnng Nicht« gemein, e« waren lauter menschliche Beschlüsse, welche 
maß. und sidamlo« ,« dem Aweike gefaßt wurden, «m die Herrschaft der 
Papste zu sichern. Bon da erwartete «an Orakel wie vo» Delphi oder 
Dol>ona. Nicht« fand «eltung. ivofür die Bischöfe al« da« -e«»i». 
Bolk stimmten, wenn nicht der Papst die Anficht bestiltigte. 
«rtheilt dieser ibenso «rlehrte al« fteimuthige Bischof von der Sd»»»« 
al« «ugeiizeuge derselbeii. Man vergleich« Sarpi «nd P-llavicini. VI« 
früher «ngesührten Schriftsteller habe ich früher selbst »erglichi« »«d da« 
vbe«aesagte beslSIigt gefu«I>e«. Und diese veschlüffe st»d he«te »och die 
Srunblage de« »atholiti«m««. 

Marborger Berichte. 

^  ^  "  B e r w u n d u n « m  Z Z .  I - l i  « b e « d «  e r l i t t ,  w i e  
der Iahringer W«ndarjt dem Untersuchu«g«gericht meldet, der Urli«der 

Verne, Mthrere Verletzungen, von de«'« eine lehr nachtheilige gilae» 
haben durste. Diese Verletzung ist eine Sihniltwunde, die unterhald de« 

»wri Zoll breit klaffend, beginnt und über die 
gai^je »lulkenflach« schies nach link« verlaust. Der «ranke hat viel Blut 
verloren «nd find am Zt. Zuü Erscheinungen eine« heftige« Wnndfieber« 
eingetreten. 

amSophienplatze befindet fich ein großer 
Schotterhiufen. Dieser «nßte in der «acht vo« 22. a«f de« ZS. Znli 
«1»?̂   ̂ zum iveichen Pfühle dienen, wo er seine» 
Rausch »««schlafen ivollte. Zohan« P. — ein Marbnrger Stadtkind, 
22. Zahre alt und beim Strafgerichte hiiufig gesehen — stahl de« 
Schläfer eine „lberne Uhr sa««t filberner «etle im «erlhe vo» 2S st. 

»I. Haxptpl«»« Uhr »»d 
«etti i^m S fl «,.d snhrte mehrere Mürfiler« in eine «neipe. wo er 
»te tieche bejahilei da er sich aber rühmte, da« Seid durch einen Dieb-

L baben. wurde er von seinen Sastsrennden fesige«»». 
men und dem Gerichte übergeben. 
».r sch»« Eängerfek.^ Die Vnieraldirektio« 
«I i. "»k da« bezügliche Gesuch de« gestau«. 
IchuNel bereit erklärt. >enen Sängern, welche am g«ste theiinehmen «nd 
ftch Mit einer vom Aeftau«sch»ß autgestellten und auf Nomen lautenden 
»kalte au«ivcisen, in dir Zeit vom d. bi« einschließlich S. September die 
!"!? L H'"' Rucksahrt in der Z. -der Z. Wagenkiasse »n« 
iialb«« Preise zu dkwillij,en. Die Legitimationtkarten find auf de» Ab-
gaiig«ftatio«en znr Stempilnng vorznweifen. wogegen den Ziihabern halbe 
Fahrkarten der gewählten Wa»enklasse a««gefolgt «erden. Bei der Be-
nntznng der gemischien Züge wird diese Begünstigung nicht gewährt. — 
SM Rainei, dc« Turnvereine« hat der lurnrath dem Festau«schusse mit-
gstheilt. daß der Turnverein mit Freuden die Einladung annimmt und 
nach seinen Kräfte» zur Verherrlichung des Festes beitragen will. Der 
Berem wird nls Körperschaft bei dem Festzuge vertreten fein. Die wei. 
tere BetheiNgung desselben wird sich auf hilfreiche Handleistungen erstrecken — 

die Vertvendung der Turner als Wache bei de? gesttasel. bei der 
Bequartieruug der Sänger u. s. w. — Der Tarif für Speisen und Ge-
tränke soll gut leserlich in mehreren Exemplaren am Aestplatze angeschlagen 
'v^^Ven. Die Be^rgung des Festmahles wird zur Halste Herr Schneid, 
zur Halste Herr Pschunder übernehmen, und hätte sodann jeder nur für 
ungrs^r 300 Sänger zu sorgen. — Mit den Herren? Joseph Lölchnigg 
und Wohüchlager ist imterhandelt worden behufs Uebernahme von je 
einer drr zwei Wirthschaften. die außerdem noch errichtet werden sollen. 
Um ledtr Unordnung vorzubeugen und eine gleichmäßige Bertheiluna zu 
bezweck,«, iverden zweifärbige Tafelkarten ausgegeben. 

Letzte Post. 

A«fh«d«ng des Konkordates «ehren ftch. 
Das ungarische «bgeorduetenhaus hat über dievvn Madarasz 

der »8«7er Gesetze seine 
Mißbilligung ausgesprochen. 



Geschäftsberichte. 
Marburg ,  Zö .  Zu l i .  iWoche»mark tßber i ch t . )  Ve i ten  f l .  b .LZ .  Korn  f l .  

».40, Gerste si. 3.10, Hafer fi S.S0, Kukurutz fl. 8.80, Heiden fl. 0.—, Hirsebrei« fl. 
4.V0,' Erdäpfel fl. 1.25 pr. Mehen. Rindfleisch 25 tr., Kalbfleisch 25 tr., Schwein-
sieisch lung se tr. pr. Pfund. Holz, hart 80" fl. S.—, 18" si. 5.60, detto weich 30« 
si. S.—, 18" si. S.50 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.60, weich K. 0.50 pr. Metzen. 
Heu si. 1.20, neues fl. 1.- , Stroh, Lager- fl. 1.—, Streu- fl. 0.90 pr. Tentner. 

Pe t tau .  24 .  Ju l i .  (Wochenmark tsber i ch t . )  We izen  f l .  4 .70 ,  Korn  s i .  
5.10, Gerste fl. 0.—, Hafer fl. 1.S0, Kukurutz fl. 2.S0, Heiden fi. 2.80, Hirsebrei» 
si. 6.»^, Erdäpfel si. 0.— pr. Meßen. Rindfleisch ohne Auwage 25, Kalbfleisch 
ohneAuwage 24, Schweinfleisch jung 26 kr. pr.Ps. Holz 36" hart fl. 10.--, detto weich 
fl. 7.50 pr. Klafter. Holzkohlen hart fi. 0.30, detto weich fl. 0.70 pr. Mepen. He» fi. 
1.>^ Stroh, Lager- fl. 0.30, Stteu« fl. 0.60 pr. Centner. 

Verstorbene in Marburg. 
Am 17. Juli: Theresia Zelzer, Inwohnerin, 58 3. alt, an Auszehrung. Am 

22.: Johann Gladiö, Urlauber, 23 3. alt, an Wassersucht. — Dem »lwtöhner Kranz 
vabitfch die Tochter Johanna, 7 Mon. alt, an Aratsen. — Am 28: Anton Pachter, 
SchusieiMeister, 48 I. alt, an Morbus Vright. 

Dtr Sauerbrunnm zu PrMau 
in Körnte«. 

Der Preblauer Sauerbrunnen, im schönen Lavantthale in Kärnten, 2 Stnn-
den von  Wol fsberg  en t fe rn t ,  sch l ieß t  s i ch  den  Que l le«  von  Se l te rs ,  S i l i n ,  Ober -
falzbrunn u. s. w. würdig an. 

Er ist sehr verdaulich und ruft im Gesammtorgauismus die störenden Erschei­
nungen, wie Congestionen zum Kopfe und Verdauungsstörungen nicht hervor, die bei 
den meisten Mineralquellen in der ersten Zeit ihres Gebrauches beobachtet werden. 

Zunächst ist seine Wirttamteit bei gestörter Thätigkeit des Magens hervorzuheben. 
Durch seinen hervorragenden Gehalt an Alkalien ncuttalifirt er die freie Magensäure 
und beseitigt dadurch alle durch diese hervorgerufenen Verdauungsstörungen, zugleich 
regt er die gesunkene Thätigkeit der Magen- und Darmhäute an, siärkt und steigert die 
Energie ihrer Vefäffe, befördert dadurch eine geregeltere Aufsaugung der Lymphe und 
bewirkt somit mittelbar eine bessere Ernährung des ganzen Körpers. Ans dem Gesagten 
folgt nothwendig, daß bei dem Gebrauche dieser Mineralquelle die peristaltische Bewe-
gung des Dariyes eine kräftigere wird, wodurch Unterleibs-Anschoppungen beseitigt, 
eventuell verhütet werden. Die große Menge von fteier Kohlensäure, welche durch den 
Gebrauch dieser Quelle dem Organismus »ugeführt wird, vermindert die Benofität des 
Blutes und erhöht somit die Lebensthätigkeit sämmtlicher Organe. So wird die Thä 
tigkeit der Leber angeregt, die Absonderung der Galle befördert, Stockungen im Psort 
adersysteme werden vermindert; da dieser Sauerbrunueu eine raschere Circulation des 
Nlutes hervorruft, erhöht er mittelbar die Thätigkeit der Schleimhäute und der Haut. 

E ine  gan^  spez i f i sche  Wi rkung  äußer t  der  P reb lauer  Sauer -
brnnuen auf die Harn- und Sexualorgaue; di< Quantität des Harnes wird 
vermehrt und seine Qualität verändert, indem die Harnsäure vermindert, die basischen 
Produkte vermehrt werden. W.,s die Sexualorgane anbelangt, so wird vor Allem die 
Thätigkeit der erschlossten Schläumhäute angeregt und gestärkt. 

In großen Quantitäten genossen, wird durch die bedeutende Menge freier Kohlen 
säure ein der Berauschung ähnlicher Zustand herbeigeführt. 

Wirtsam ist daher dieser Sauerbrunnen: 
Be i  a l len  chron ischen  Ka ta r rhen  des  Magens ,  des  Darmes ,  der  Lungen ,  

der Harn- uud Sexualorgane; beim Erbrechen in Folge von Berdauungsschwäche. 
beim Magenkrämpfe: bei dem so lästigen Sodbrennen, besonders, wenn es durch 
Mißbrauch von geistigen Getränken entstanden ist. bei chronischen Diarrhöen; bei 
Erschlaffung der Lungenschleimhaut und dadurch bediugter vermehrterSchleim-
absonderu^, wie dies vorzüglich bei Lmpkvsem, örolloklvotasiv und nach vorausge­
gangener  ü ro i iok i t i s  der  Ka l l  i s t ;  be i  hys te r i schen  und  hypochondr i schen  Rer -
venvers t immungen;  be i  S tockungen  im P fo r tadersys teme;  be i  Hämor r ­
ho ida l le iden ;  be i  ch ron ischen  Sch le imf lüssen  aus  de«  Sezua lo rganen ;  
vorzüg l i ch  aber  be i  E rk ran tnngen  der  S t ie ren ;  be i  Ka ta r rhen  der  Harnb lase ;  
bei Stein- und Griesbildung, in welchen lehteren Källen seine besondere Heilkrafi 
sich vor^ßlich bewährt hat und weit und breit bekannt ist. 

V»e im k. k. allgemeinen Krankenhaufe zu Wien mit einer Partie dieses Wassers 
gemachten Versuche (1860) haben die Wirksamkeit der Quelle im gleichen Siune bestä-
l i g t  und  nament l i ch  d ie  fas t  spez i f i sche  Wi rkung  i n  Krankhe i ten  de i  
Harnorgane  be t rä f t  i n t .  

So wie jede andere Hei quelle ist auch diese nicht leichtfinnig und ohne vorhe> 
eingeholten äritlichen Rath zu gebrauch n. 

Der Brunnen eignet fich auch ganz besonders mit Milch getrunken zu w?rden. 
Sehr ^u empfehlen ist der Preblauer Sauerbrunnen als Luzutgetsänte, imd 

gibt zumat mlt säuerlichen Weinen ('/, Wein, Sauerbrunnen), je nach Belieben mit 
etwas Zucker gemengt, ein vortreffliches und erftischendes Getränke. 

Niederlage bei W'. in Flarbirg. 

v»^ü?UOlzG (238 

«iienilMm IieiichM ttlliiiiz 
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^11e dier niedt au^öLiidrten I^iiieralvässer vvrÄsn 
auf VerlanKsv 8cdiie!Igten8 ds8<>rgt. 

mehrere Startin und >evIA»oI»tOr sind zu verkaufen. Anzufragen 
bei Herrn Wolfzettel, Alleegnsse. (425 

(4S6 Großer Keller 
vom 1. September an zu vermiethen. 

TchAne grvHe WaarenkckAen und ein hölzerner einfacher 
P f e r d e g S p p e l  b i l l i g  z u  v e r k a u f e n  b e i  I .  A .  D e l a g o .  

G e s u c h t  
Praktisch 

geprü f t !  

wird für mein, l ereits in allen größeren Städten Norddeutschlauds ein-
geführtes, Original-Boeuumpräparat: 

„Lirdig's VahrvvgsmiUtl ia löslicher Mw'1 
ein Vertreter für Marburg, am liebsten Apotheker oder Droguist. 

D resden .  I .  Paul Liebe, 
416) Apotheker nnd technischer Chemiker.I 

Nr. 342. Aud. 

Lizitations-Edikt. 
Vom k. k. Gras Palffy 14. Husaren RegimentS-Gerichte wird über 

Auftrag deS k. k. Landes-Militär Gerichtes Graz nls BerlassenschastS-Bt' 
Hörde nach dem verstorbenen penslonirten Hauptmann Josef v. Zinke am 
Mittwoch de« 5. August l. I. in Marburg, Magdalena-Vorstadt, im 
Hause des Herrn Dom. Girstmayr die öffentliche Versteigerung der zur 
Berlafsenschast gehörigen Wäsche und Leibeskleidungsstücke. Möbeln, Was-
fen und sonstigen Zimmer- und Küchenrequisitcn im Gesamtntschatzung»-
werthe von 346 fl. 20 kr. öst. W. gegen gleich bare Bezahlung vorge­
nommen, »vozu Kauflustige hiemit eingeladen werden. 

Marburg am 24. Juli 1868. 

Ein Lehrjunge 
wird aufgenommen in der Gemischtwaaren-Handlung des Joses Michelih 
in St. Lorenzen a. d. Karntnerbahn. Auskunft daselbst. 437 

(15 

Der ZahnarU Herr I. O. Popp in Wien, Stadt. Bognergasse S. bereitet 
seit 20 Jahren eine Essenz, welche unter dem Xamen „AnatherimM«»d»aff«r" 
in den Handel gekommen uud so weit verbreitet und vortheilhaft bekaunt geworden 
is t .  daß  ih r  Ru f  m i t  Rech t  e iu  europä ischer  genann t  zu  werden  verd ien t .  D ie  
Essenz  w i rk t  he i lend  nnd  l i ndernd  au f  a l le  Zahn-  und  Mundkrank  
He l ten ,  s tä rk t  d ie  Weich the i le  de»  Mundes ,  besonders  das  Sahn  
fleisch, vertilstt Schwämme. Geschwüre und üblen Geruch des Mun^ 
des ,  den  We ius te in  der  Zähne ,  und  w i rd  se lbs t  gegen  Car ies  und  
Skorbu t  m i t  g länzendem Er fo lg  angewendet ,  w ie  s ie  auch  jeden  
Zahnschmerz  besän f t ig t  nnd  überhaup t  a l l en  The i len  de«  Mundes  
ih re  u rsprüng l i che  Kr i sche .  K ra f t  und  Gesundhe i t  w ieder  g ib t  und  
bei fortgesetzter Anwenduug dauernd erhält. Ts ist natürlich, daß diese 
seine überall erzielten Wirkungen dem „Anatherin Mundwasser" die mannigfachsten 
und entschiedensten Anerkennungen verschafft haben, sowohl von Seiten hoher Per­
sonen als auch von Autoritäten der Wissenschaft; und möge von letzteren daß Urtheil 
eines bedeutenden Kachmaunes hier Platz finden: 

Ich bestätige Ihnen mit Vergnügen, daß ich Ihr „A«atheri«-M«nd-
wasser" chemisch analyfirt habe und dasftlbe nicht nur von allen schädlichen 
S to f fen  gänz l i ch  f re i ,  sondern  se lbe»  se l ) r  empfeh lens ive r th ,  w ie  Her r  Pro -
fessorvppolzer. befunden habe. 

«>'» ?r. I»tz. Fl»r. Htlkt, 
B-rsland der k. » palh-logisch-chtmlschm Lehniist«», 

k. k. Lande»gericht».EHemiket,e. 
Reben diesem „Anatherin-Mundwasser" bereitet dessen Erfinder auch eine 

„Anather in-Zahnpasta" ,  d iezumPutzen  berZühne  vermi t te l s t  e ine r  
Bürs te  benu tz t  w i rd  und  besonder»  zu r  Re in igung  und  Konser -
virung der Zähne und Mundtheile geeignet erscheint, da sie in ihren 
Bestandtheilen dem obigen trefflichei, Mundwasser ähnlich ist. Auch diese «Anatherin-
Zahnpasta" erfreut fich vielfältiger Anerkennungen, lind urtheilt namentlich der k. k 
Landesaer i ch ts .Chemiker  und  P ro fessor  Dr .  B .  K le tz insky  
darüber folgendermaßen: 

Die „Anatherin-Zahnpasta" des prakt. Zahnarztes I. G. Popp 
in Wien enthält keinerlei gesundheitsschädliche Bestandtheile.. Ihre aromatischen 
Bestandtheile. von äther. Velen gewählt, wirken erfrischend und belebend auf die 
weichen Mnndpartien, durch deren Duft fie die Pasta angenehmer machen, und 
alle parafitischeii- und Pflanzenorganismen im Zahn- und Zungenbelege tödten 
und weitere Entwickelung verhüten ; die mineralischen Bestandtheile wirken reinigend 
auf die Zähiie. ol)ne daß die Gemengtheile den Zahnschmelz angreifen; die orga­
nischen Gemengtheile der Pasta reinigen die Schleimhäute und den Zahnschmelz 
chemisch ohne einen schädlichen Einfluß darauf auszuüben, fie wirken tonifirend auf 
Schleimhäute und Zellgewebe der Mundhöhle. 

Wien. Dr. ?. Klehiislly m. p. 
Das  „Ana th  e r in -M undwa sser " ,  sowoh l  a l s  auch  d ie  

„A na ther in .Zahnpas ta"  f iud  zu  haben :  i n  Marburg  be i  Her rn  Ban-
calari, Apotheker und in Tanchmann's Kmisthandlung; in Cilli bei Herrn 
Crisper und in Baumbach's Apotheke. 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
Nach Wien :  Nach  T r ies t :  

Ab fahr t :  6  Uhr  2ö  M in  Kr i ih .  Ab fahr t :  8  Uhr  14  M in .  Krüh .  
7 Uhr ö Min Abends. 8 Uhr 48 Min. Abends. 

Nach  V i l l ach :  Ab fahr t :  S  Uhr  K rüh .  
D ie  E i l züge  verkehren  tag l i ch  zw ischen  Wien  und  Tr ies t .  

Nach  W ien :  Nach  T r ies t :  
Abfahrt: 2 Uhr 4k Min. Mittags. Abfahrt: 1 Uhr 52 Min. Mittags^ 

D ie  gemisch ten  Züge  verkehren  täg l i ch  i n  der  R ich tnng  nach  
W ien :  T r ies t :  

Ab fahr t :  12  Uhr  34  M in .  M i t tags .  Ab fahr t :  1  Uhr  32  M in .  M i t tags .  
Nach Bleiburg jeden Samstag. Abfahrt: 2 Uhr 20 Min. Mittags. 

Feuer-Signale fiir Marburg. 
An der großen Glocke deS Stadtpfarr-ThurmeS: 

4 Schläge bei einem Brande in der inneren Stadt. 
3 „ „ „ Grazer-Borstadt. 
2 „ „ „ „ „ „ Kärntner-Borstadt. 
1 Schlag „ „ „ „ „ Magdalena-Borstadt. 
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